
Weizen'
bis 1-l
, A»guk
SuII -n,

b 36S .»
bflCtÜtu)1
bis 25;
lis 25,

Dienstags , DsmreWtWv,Samstags (mttkNnM. Beilage ) Druck u.
, - - Verlag, orrmrtevortlich« Schriftleirmig: Heiwckch Dreisbach FlSrs-

Urfov W. KMLstsßsll « in Kschheim: Massen- ei»»-rtze Telefon 157

. kosten die ö-gespaltene Petitzeile oder deren Raum 12 Pfennig, I
«CUfltiBtfl » auswLrts 18Pfg., Reklamen« « 6-gespaltene Petitzeile 30 Pfg. >
Bezugspreis monatlich0.95 Rm. Postscheckkonto 168 67 Frankfurt am Mam. ß

22 vis
' 25:. %42 Ä»4

a: "nmer Donnerstag , den 10 . August 1333 10 . Jahrgang

»wesist^

,ramM -dGen.
lchrichtS»,

^ gegen
'S der

ox» a _ _
cftaubs"1 >|ah r .. mPf gegen die Warenhäuser hat
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.Gesamtumsätze um 17,6 Prozent geringer als in
b°f„ »rszeit . Demgegenüber haben sich im Fachhan
- Mntlich seit Monaten deutliche Anzeichen

dies
einer
durch& ' b fexung  gezeigt . Belegt wird

genuberstellungen , aus denen sich ergibt , daß z. B.
vrnittelumsätze in den Warenhäu-

uMv, Prozent unter Vorjahreshöhe lagen , in
e»t,^g^Mften 3,1 Prozent . Fürs erste Halbjahr lauten
ftjfF ec‘)'enöen Zahlen 20,7 gegen 8,4 Prozent . An

Ien  und Bekleidung  setzten die Waren-
1,8 ^ uni rund 20 Prozent , die Fachgeschäfte
der weniger um . Im ersten Halbjahr betrug

iw Ztuckgang bei den Warenhäusern 16,4 Prozent,
^ " chgeschäften 7,6 Prozent.

) ein? wts.che Automobilindustrie,  von der
toem. .? >he wichtiger Nebenzweige , wie beispielsweise
>zei„, rühmte deutsche Gummireifenindustrie abhängig
§ sch llJ. der letzten Zeit dank der amtlichen Förderung
m>̂ -" ^ liche Entlastung und sonstige Erleichterungen im

>ir. M unverkennbare Auftriebstendenzen.
■t r.  Aje Iroduktionsstatistik gegenüber dem Vorjahre
^rv / . ung von Personenwagen eine Steigerung um

Prozent auf.
saisonbedingten

Boches ^
altS • Hefö en* und bei Nutzwagen um 43,1

Ln «IH > von den konjunkturellen und
^gvLsfaktoren hängt das in erster Linie mit

[$ ^ uhlich beginnenden Popularisierung des
'Dt, m Deutschland zusammen . Der Bor-

v e z Auslandes  auf dem Gebiete der Kraft-
Ochaft , besonders von Amerika , England und
scheint endlich eingeholt zu werden . Dabei steht

Reisch/chust , besonders von Amerika , England und
' ' stb ^ )eint endlich eingeholt zu werden . Dabei steht

fc,‘‘ mif,' vuß der kleine Wagen  das Absatzfeld
^vki, «k ^ herrsckM und überhaupt auch der motori-

"uft in Deutschland das Gepräge geben wird.

i! fin Gesetz über die Einschränkung der Verwen-
" '' schinen in der Zigarrenindustrie ist der

uLMmlster ermächtigt worden , bis zum Betrage
- 'ullwnen Mark Unterstützungen an solche

J °>rbeii7 " ' ^ ' uen

{Jji i- m,fter
od̂ ^ l gewähren , die Maschinen nicht mehr verwep !-
^sti ' ° lche M .' schinen Herstellen . Jetzt sind Durchhuh-
"1. Körnungen für diese Unterstützungsgewähr ' ^ ng er-
^d „,, ^ glich der maschinenherstellenden Betriebe wird
^vni , tz Unterstützungen bis zum September
UvhH| l^D[[Qm{ beantragt werden müssen .' Die Unter-

^ 0^ bträge werden vom P -räsidenten des^ " chamtes nach billigem Ermest -en endgültig fest-
nur berücksichillgt, mcnnjid ) der

fcljln”
%ff" ber  Unterstützung ist ferner ', Daß der Betrieb

verpflichtet , spätesten - vom 1 . November
Qx -en nicht mehr zu lerwenden.  Bor-

Unterstützung ist ferner ', Daß der
' ' Zaß er in der Zeit vom 1. Seprlemler 1933
;b%,

»ls«. 'S 1934 infolge Ueberganges zur
Prozent mehr Arbeitnehmer

5) andarbeit
beschäftigen, "iS zrrozenl meyr -uroeiineymer ve,cyasiigen

./Rechnungsjahrs 1932 . Die Unterstützung wird
it' die vm u>enn der Betriebsinhaber sich bereit er-
>' d»er,̂ ? id>iuen dem Reich als Eigentum zu überlassen

Reich sie nicht erwirbt , dauernd imbrauch-

Aer.
km, Einfluß der warmen Juliwitterung ist die

-itzZ.zriw^Mlg verlaufen . Sie ist gegen Ende Juli
dd« Abschluß gekommen . Soweit sich bisher über-

SN >»itfr^ bie junge Frucht eine durchaus befriedi-
djx ^ ung . Gegenüber dem Vorjahre dürften aller-
dUrjiFff Anlagen hinsichtlich Behang und Entwicklung

\  m 'Pota ,̂ en ' An Schädlingen sind Heuwurm und
S ^ ielfach stärker ^ aufgetreten . Für die ^ wichtig¬

es deutschen Weinbaues lautet die Begutach-
l,k.Ieig , , standes unter Zugrundelegung der Zahlenno-

gut , 2 gleich gut . 3 gleich mittel wie folgt:
Meichgaugebiet 2, -5” (im Vormonat 2,2 ) . übriges

ki ?,ts „K 'Ngebiet 2 .5 (2 .3 ). Nobeaeblet 2,5 (2,3 ), Mo-
Ruwergebiet 2,3 (2,3 ), Ahrgebiet 2,8 (2,3 ),

Ä »2 (2,4 ), Unterfranken 3,1 (3,1 ) , badische Wein-
^1 : 13,2 ) . Rheinhessen 2,9 (2,7 ) , Neckarkreis 3,2

(2 -0) ' ■

j dir ^ Ausweis der Reichsbank vom 7 . August hat
to erf(offenen Bankwoche die gesamte Kapital«

ik ^ W 5 in  Wechseln und Schecks , Lombards und
llnNL 192 '2 Millionen Mark auf 3473,5 Millionen

An Reichsbanknoten  und Renten-
Zusammen sind 125,5 Millionen Mark in die
^eichsbank zurückaeflossen . Die Bestände an

Gold  und veckiingsfaylgen Devffen haben sich um 13 .2
Millionen auf 335,8 Millionen Mark erhöht . Im einzelnen
haben die Goldbestände um 15,2 Millionen auf 260,2 Mil-
lioneen Mark zugenommen und die Bestände an deckungs¬
fähigen Devisen um 2,0 Millionen auf 75,6 Millionen
Mark abgenommen . Die Deckung der Noten  betrug
am 7. August 8,9 Prozent Hegen 9 .2 Prozent Ende Juli
dieses Jahres.

Von 2 auf 4,5 Millionen!
Der starke Rückgang der Erwerbslosigkeit . — 2,5 Millionen

wieder in Arbeit.

Berlin , 9 . August.
Die Zahl der bei den Arbeitsämtern gezählten Arbeits¬

losen sank um rund 358 000 auf 4 468 000 am 31 . 3uli
1933

Dieses erhebliche Absinken der Arbeitslosenzahl ist je¬
doch nicht in vollem Umfange auf eine arbeitsmarktliche
Besserung zurückzuführen , vielmehr sind die A r b e i t s -
dienstwilligen  nach dem Umbau des Arbeitsdienstes
erstmalig nicht mehr in die Zahl der Arbeits¬
losen einbezogen  worden , während sie bisher als
Arbeitslose gezählt wurden , soweit sie ein Slrbeitsgesuch
beim Arbeitsamt gestellt hatten (rund 150 000 ). Anderer¬
seits ist aus dem Kreis der „unsichtbaren Ar¬
beitslosigkeit,  insbesondere infolge der Sonderaktion
für Angehörige der nationalen Wehrverbände , eine größere
Zahl Arbeitsloser zu den Arbeitsämtern zurückgekehrt , um
sich wegen der gestiegenen Vermittlungsaussichten eintra¬
gen zu lassen , wodurch das statistisch erfaßte Angebot an
Arbeitskräften erhöht worden ist.

Ueber und unter dem Nerchsdurchfchnitt
Einen umfassenden Ueberblick über die Entwicklung in

den einzelnen Bezirken geben die auf 1000 Einwohner be¬
zogenen Zahlen der Arbeitslosen-

Zur Zeit des Höchststandes Ende Februar entfielen im
Reiche noch 96,2 Arbeitslose auf 1000 Einwohner , am

31 . Juli 1933 hingegen nur noch 71,6.
Die Abweichungen von diesem Reichsdurchschnitt sind für
die einzelnen Landesarbeitsamtsbezirke beträchtlich und
zeigen , wie außerordentlich verschieden  das
Problem der Arbeitslosigkeit im Reiche liegt . Am höch¬
sten über dem Reichsdurchschnitt  liegen die
dichtbesiedelten und hochindustrialisierten Bezirke Sachsen
und Brandenburg (Sachsen noch immer 111,0 gegen
143,2 Ende Februar , Brandenburg 102,2 gegen 127,3 Ende
Februar ). Am tiefsten  unter dem Reichsdurchschnitt
liegt Ostpreußen:  hier entfallen nur noch 12,7 Arbeits¬
lose gegen 58,1 Ende Februar auf 1000 Einwohner . Für
Pommern  beträgt die Anteilzahl 37,6 (gegen 72,1 ), und
auch Bayern und Süd Westdeutschland  liegen
mit 49 .7 (ggen 69,5 ) und 46,8 (gegen 63,1 ) erheblich unter
dem Reichsdurchschnitt.

Die Fortschritte gegen die Arbeitslosigkeit sind , wie aus
diesen Zahlen ersichtlich , allenthalben beträchtlich.

Im Zusammenhang mit der Entwicklung am Arbeits¬
markt find die Unter st ütztenzahlen  nicht unerbeb¬
lich zurückgegangen . In der Arbeitslosenversiche¬
rung  wurden am 31. Juli rund 394 000 Unterstützlings-
emnfänger gezählt nach einem Rückgang um rund 12 990.
Zn der K r i s e n f ü r s o r g e wurden am gleichen Stich¬
tage 1 252 000 Arbeitslose betreut , das heißt rund 39 900
weniger als am 15 . Juli . In beiden Unterstützungseinrich-
tungcn zusammen wurden am 31 . Juli 1 646 000 Arbeits¬
lose unterstützt , denen im gleichen Zeitpunkt 1 754 000
Wohlfahrtserwerbslose  gegenüberstanden . Aus
Mitteln der Arbeitslosenhilfe'  wurden weiter Auf¬
wendungen gemacht für 265 000 im Arbeitsdienst Beschäf¬
tigte , etwa 125 000 Notstandsarbeiter und 70 000 Fürsorge¬
arbeiter.

Fämtliche Berufsgruppen weifen eine arbeitsmarktliche
Entlastung auf.

Oie Zentrumshospitanten
22 Abgeordnete scheiden ln Preußen aus.

Das zwischen dem Reichsinnenministere Dr . Frick als
Vorsitzenden der natwnalsozialistischen Reichstagsfraktion
und dem Abg . Dr . Hackelsberger als Berbindungsmann der
Zentrumsfraktion des Reichstages abgeschlossene Abkom-
rnen gilt sinngemäß auch für den Preußischen Landtag und
die anderen Landesparlamente . Auch in Preußen werden
daher alle weiblichen Abgeordneten und die Geistlichen so¬
wie alle über 60 Jahre alten Abgeordneten nicht als Hospi-
tanten in die nationalsozialistische Fraktion ausgenommen
werden . Bei diesen drei Gruppen handelt es sich im Preu¬
ßischen Landtag um 22 Abgeordnete der bisherigen Zene-
trumsfraktion . Es verbleiben danach 47 Abgeordnete , über
deren Ueberführung in das Hospitantenverhältnis in den
nächsten Wochen verhandelt werden wird . Es ist wahrschein¬
lich, daß auch von diesen noch einige nicht von den Natio¬
nalsozialisten übernommen werden , namentlich sofern es
sich um frühere führende gewerkschaftlich oder sonst politisch
stark hervorgetretene Persönlichkeiten handelt . Auch für den
Reichstag sind die Verhandlungen Wer die Aufnahme der
Hospitanten noch nicht abgeschlossen.

Deutsche in GiSirien

Von Dr . Helmut Anger.
Durch die Sammlung „Brüder in Not " ist die Auf¬

merksamkeit weiter Kreise auf die Klagen der deutschen
Rußlaudkolonisten besonders gelenkt worden . In dem Zu¬
sammenhänge dürfte auch das Schicksal der Deutschen in
Sibirien interessieren . Dr . Helmut Anger hat mit Unter¬
stützung der Notgemcinschast der deutschen Wissenschaft eine
Reise in die sibirischen Gebiete unternommen , um das
Deutschtum zu studieren . Mit Unterstützung der Deutschen
Akademie in München ist nunmehr im Ost -Europa -Verlag,
Berlin W 35 und Königsberg (Pr .), von der Deutschen
Gesellschaft zum Studium Osteuropas eine Studie über
„Die Deutschen in Sibirien " herausgegeben worden.

Die deutschen Kolonien in Südruhland und an
der Wolga  in der Gegend von Saratow bereiteten sich
im Laufe des vorigen Jahrhunderts infolge der großen
Kinderzahl und der wirtschaftlichen Tüchtigkeit der deut¬
schen Bauern stark aus . Da gleichzeitig die russischen
Volksmassen unter Beibehaltung ibrer extensiven Land¬
wirtschaft gewaltig anwuchsen und die Fruchtbarkeit des
südrussischen Bodens infolge jahrhundertelangen Raub¬
baus nachließ , konnten schließlich die Söhne der deutschen
Bauern nicht mehr genügend freies Land finden und sa¬
hen sich gezwungen , entweder ein Handwerk oder einen
anderen Beruf zu ergreifen oder auszuwandern . Auf diese
Weise begann die Auswanderung deutscher Bauern aus
dem europäischen Rußland nach Sibirien . Das älteste deut¬
sche Dorf , das ich auf meiner Reise in Sibirien gesehen
habe , ist 1890 gegründet worden . Um diese Zeit fand die
erste Uebersiedlung deutscher Bauern nach Sibirien in nen¬
nenswertem Maßstabe statt.

Der Weltkrieg nahm den jungen deutschen Bauern¬
wirtschaften die besten Arbeitskräfte weg . Besonders schwer
fiel dieser Umstand für die Bauernfamilien ins Gewicht,
die sich zuletzt in Sibirien angesiedelt hatten . Man kann
deshalb in Sibirien noch jetzt die Beobachtung machen , daß
dis erst kurz vor dem Weltkriege gegründeten deutschen
Dörfer im allgemeinen nicht so gut ausgebaut sind wie
die schon früher angesiedelten . Dazu kam die Unterdrückung
des Deutschtums in Rußland während des Weltkrieges
durch die zaristische Regierung . Die deutsche Sprache wurde
verboten und die deutschen Ortsnamen russifiziert . Des¬
halb haben noch jetzt die meisten deutschen Dörfer in Si¬
birien zwei Namen . Die russischen Bauern und die bol¬
schewistischen Behörden gebrauchen die russischen , die deut¬
schen Bauern meistens die deutschen Namen.

Die Revolution  befreite zunächst die deutschen
Dörfer von dem Druck des Deutschenhasses . Die Erholung
war jedoch mir sehr kurz , denn überall brach der Bür¬
gerkrieg  über das Land herein . In Sibirien gelang es
dem Bolschewismus zunächst nicht , Fuß zu fassen . Admi¬
ral Koltschak riß hier die Herrschaft an sich und drang 1913
siegreich weit bis in das europäische Rußland ein . Ende
1919 wurde jedoch Koltschoks Herrschaft von den Bolsche¬
wisten gestürzt und Sibirien von der roten Armee erobert.
Von beiden Seiten hatten die deutschen Dörfer Sibiriens
schweres Unheil zu erdulden , das daraufhin durch die Be-
schlagnahnte aller landwirtschaftlichen Produkte infolge des
Regimes des Kriegskommunismus , der in den deutschen
Dörfern durch deutsche Kommunisten besonders straff ge-
handhabt wurde , noch verschlimmert wurde . Es folgten
große Bauernaufstände  mit neuen Verwüstungen.
Zu allem Unglück gab es noch schlechte Ernten . Seuchen
und an vielen Stellen Hungersnot,  obgleich die Hun¬
gersnot nicht so furchtbare Dimensionen annahm wie an
der Wolga . In den deutschen Dörfern Sibiriens starben
nur lehr wenig Menschen vor Hunger . Als endlich Ruhe
eintrat , boten die deutschen Siedlungen Sibiriens e i n
Bild des Elends.  Seitdem haben sich die deutschen
Dörfer wieder erholt und sind einigermaßen wohlhabend,
wenn auch nicht so reich wie vor dem Kriege.

Nach der Erzählung vom 17 . Dezember 1926 *. die nicht
ganz vollständig die deutschen Siedlungen in Swirien er¬
faßt hat , gibt es in ganz Sibirien , das heißt in Rustisch-
Nordasien , 503 deutsche Siedlungen mit 108 816 deutschen
Einwohnern.

Die Mehrzahl der deutschen Dörfer Sibiriens liegt auf
dem fruchtbaren Schwarzerdeboden der Waldsteppenzone,
sehr viele auch auf dem kastanienbraunen Boden der offe¬
nen Steppe . Es ist bewundernswürdig , wie kräftig sich das
auf dieser unermeßlichen Ebene zwischen den verschiedensten
fremden Völkern weit verstreute Deutschtum hält , ohne
seine vor 150 Jahren aus Deutschland mitgebrachten Stam¬
meseigenarten zu verlieren . Die Erhaltung des Deutsch¬
tums in Sibirien ist vor allem den Glaubensbekenntnissen
des Deutschen zu verdanken , durch die die scharfe Trennung
von den anderen Völkern aufrecht erhalten wurde und noch
wird . Durch ihre Glaubensbekenntnisse werden sie aber
auch untereinander in drei Gruppen getrennt : die Luthe¬
raner . die Katholiken  und die M e n n o n i t e n.

Außer den Deutschen in geschlossenen deutschen Sied¬
lungen gibt es in Sibirien auch viele Deutsche , die einzeln
oder in kleinen Gruppen verstreut zwischen den Russen
wohnen . Einzelne Deutsche sind bis zum Stillen Ozean hin
zu finden . Schließlich gibt es in Sibirien noch Deutsche
in den Städten in den verschiedensten Berufen . Das
DeutWtiuu in Sibirien zählt jetzt stcber mehr als 114 lW



Köpfe / Im Jahre 1897 gab es in Sibirien erst 3424 Deut¬
sche, in Mittelasien , zu dem damals auch die ganze Kirgi¬
sensteppe und Omsk gerechnet wurden , 8874 Deutsche.

Ueber die Gesamtheit des deutschen Bauerntums in Si¬
birien ist zu sagen , daß es eine merkwürdige Erscheinung
bildet , die von dem Leben anderer Völker unserer Zeit ver¬
schieden ist : als Diaspora sehr weit in einem Meer fremden
Volkstums verstreut , hat das sibirische deutsche Bauerntum
nicht nur sein eigenes Wesen erhalten , sondern ist in ge¬
wissem Maße von allen anderen Arten menschlichen Zu¬
sammenlebens auf der ganzen Welt abgesondert . Vom
Russentum ist es sehr wenig beeinflußt worden , vom Bol¬
schewismus noch weniger , von den eingeborenen sibirischen
Völkern überhaupt nicht und vom Mutterlands Deutsch¬
land und vom Wesen moderner Zivilisation her ebenfalls
nicht . Der Lebensstil der heutigen deutschen Generation
in Sibirien ist nicht anders als der ihrer Vorfahren an der
Wolga am Ende des 18. Jahrhunderts.

Keine Ltnorganisierte mehr!
Auch RSBO-Mitglleder gehören in die Arbeiksfronk
Der Organisationsleiter der NSBO und der Deut¬

schen Arbeitsfront , Muchow , hat verfügt , daß sämtliche
NSBO -Mitglieder Mitglieder der entsprechenden Arbeiter-
und Angestelltrnverbände der Deutschen Arbeitsfront sein
müssen.

Das nationalsozialistische Deutschland kenne in Zukunft
keine unorganisierten Arbeitnehmer und Arbeitgeber mehr.
Die gegebene Organisation biersür sei die Deutsche Ar-
beitsscont . Daher haben nach und nach alle RSBO -Mik-
glieder ihre Mitgliedschaft bei den entsprechenden Arbelter-
nnd Angestelltenverbänden der Deutschen Arbeitsfront an¬
zumelden.

Sie werden dort , so heißt es in der Anweisung weiter,
sofern sie nicht als Verbandsamtswalter eingesetzt werden,
genau wie die anderen einfachen Mitglieder geführt . Sie
haben daher auch wie die anderen Verbandsmitglieder die
Anweisungen der Verbandsdienststellen , soweit es sich um
reine Verbandsangelegenheiten handelt , zu befolgen . Kein
NSBO -Mitglied darf sich weigern , Mitglied eines Verban¬
des der Deutschen Arbeitsfront zu werden.

Kein Friede ohne Gleichberechtigung
Rundfunkvortrag Frhr . von Rheinbabens.

Berlin , 9. August.
Staatssekretär a . D. Frhr . von Rheinbaben , der seit

dem 2. Februar vorigen Jahres deutscher Delegierter bei
den Abrüstungsfragen in Genf war , sprach im Rundfunk
über den Anspruch Deutschlands auf Gleichberechtiguug in
der Wehrfragy unter dem Thema „Kein wahrer Friede
ohne deutsche Gleichberechtigung ".

Am 11. Dezember vorigen Jahres , so führte er aus,
haben die Großmächte ausdrücklich die deutsche Gleichberech¬
tigung innerhalb eines Systems der Sicherheit anerkannt.
Dieses System von internationalen , den Bölkerbundspakt
ergänzenden Abmachungen ist unter aktiver Mitarbeit
Deutschlands auf der Abrüstungskonferenz so ver¬
vollkommnet worden , daß ehrlicherweise auch von Frank¬
reich nicht die Doraussehung für die Verwirklichung der
deutschen Gleichberechligueg geleugnet werden kann.

Wenn Deutschland sich mit dem Verlangen nach qua¬
litativer Gleichberechtigung begnügt und sogar daraus ver¬
zichtet,  jetzt die Frage der Entmilitarisierung
des Rheinlandes  aufzuwerfen , so zeigt das sin weit¬
gehendes Entgegenkommen und eine große Verständigungs¬
bereitschaft . Der Redner ging dann auf die Hindernisse ein,
die von französischer Seite  der Abrüstung entge¬
gengesetzt werden . Das jetzt in Frankreich proklamierte Sy¬
stem einer vierjährigen internationalen Kontrolle des jetzt
vorhandenen Rüftungsftändes beruhe auf einer bewußten
Verleugnung  der einstimmigen Konferenzbeschlüsse.

Der Zweck eines solchen vierjährigen Aufschubs jeder
Rüstungsverminderung fei, überhaupt nicht abzurüsten.

Es kann und wird keinen wahren Frieden in Europa
geben , wenn nicht endlich die klare unad einfache Formel
vom gleichen Recht für alle Deutschland gegenüber in der
Abrüstungsfrage zur Anwendung kommt.

*

Der Reichswehrminister beim Kanzler.
Reichskanzler Adolf Hitler empfing auf dem Obersalz¬

berg bei Berchtesgaden Reichswehrminister von Blomberg
ZU einer Besprechung.

Das Gnadenhaus.
Roman von Helene Helbig - Tränkner.

(Nachdruck verboten.)
(25. Fortsetzung.)

Nein es war etivas anderes . Ctne Entfremdung war
zwischen ihm und dem Pfarrhaus eingetreten, seit Arnold Wie-
gani> Renates Bild in jenem Kunstladen hatte hängen sehen und
das Ehepaar erfahren mutzte, dah ihr Kind der Oeffentlichkeit
preiszegeben und Renate nicht nur flüchttg auf das Papier
geworfen hatte, wie er am Weihnachtsabend in froher Laune
gesagt. Das sich Renate zu gern zu jener Sitzung hatte über¬
reden lasten, das ahnte wohl ganz allein Valentine , Pfarrer
Wiegand glaubte es nicht, und Marttn Langhammer hatte nichts
zu seiner Verteidigung gesagt, als das Verhör über ihn er¬
gangen war.

Cr hatte es nicht ausgehalten, war täglich am Pfarrhaus
vorüber gepilgert, hatte sich abweisen lasten und schließlich Lisas
Vermittlung erbeten, die mit kühner Hand Valentine in einem
Briese ihre Engherzigkeit und schwerfällige Ausfastung borge-
morsen und sie noch einmal gebeten hatte, ihren Kindern nachzu-
gehcn, wenn sie voranstürmten. And so hatte sich langsam wieder
die alte Herzlichkeit zwischen Pfarrhaus und Künstlerwerkstatt
angebahnt. Martin Langhammer war nicht auf Reisen gegangen,
er war seinem Saalenseld treu geblieben und fand sich nicht fort
aus der Sonne des Pfarrhauses.

Aber erst durch sein eifriges Arbeiten an dem Cinrichten des
neuen Alienhauses hatte Langhamer das Herz Arnold Wiegands
wieder erobert während Valentine nur unter dem Drucke ihres
Gatten ihm zuweilen ein strengeres Gesicht hatte zeigen müsten.

Renate wurde erwartet . Sie sollte nach Arnolds Herzens¬
wunsch, dem ihr Plan , sich zur Sängerin auszubildcn, hatte weichen
müsten, als erste junge Schwester in Pfarrer Wiegands Alten¬
heim cinziehen, denn nicht nur Gesunde sollte dieses Haus bergen,
auch Kränkliche. Bresthaste, Schwache, und die alle sollten ihr an-
vertraut werden.

Der Rückzug
England Frankreich wollen abwarten.

London . 9. August.
Die Auffassung , daß die französische und die britische

Regierung die deutsche Antwort auf die Schritte Frank¬
reichs und Englands wegen Oesterreichs nicht als kategori¬
sche Ablehnung ansehen und daher die Entwicklung der
Dinge abwarten möchten , bevor sie sich zu weiteren Schrit¬
ten entschließen , wird durch die Stellungnahme der Presse
vollauf bestätigt.

Der offiziöse „Petit Parisien " führt u . a . aus , daß die
deutsche Antwort keine „Ablehnung ", sondern nur eine
„Widerlegung " darstelle , und daß die Reichsregierung
taub bleiben könnte , worauf es eigentlich ankomme.

Wenn also die Zwischenfälle sich nicht wiederholten,
werde die Angelegenheit alg geregelt anzusehen sein. Im
entgegengesetzten Falle bleibe den Mächten immer noch
der Rückgriff auf den Völkerbund, der dann allerdings ri¬
goros durchgeführk werden müsse.

Diese offenbar beeinflußte Darstellungsweise wird in
der Oppositionspresse scharf kritisiert . Blätter , wie „Echo
de Paris " , „Ordre ", „Figaro " und andere werfen der Re¬
gierung vor , äußer st ungeschickt  und wenig diploma¬
tisch vörgegangen zu sein, so daß sie sich eine verdiente
A b f u h r ' geholt habe.

Der diplomatische Korrespondent der „Morning Post"
sagt , die offizielle britische Haltung sei, das Berliner Eom-
muniaue nicht zu tragisch  zu nehmen . Jedenfalls be¬
stehe setzt die Absicht, abzuwarten.

In London und Paris werde zugegeben , daß Öster¬
reichs Schicksal in erheblichem Maße in seinen eigenen Hän¬
den liege , und daß die Pläne für eine Wirkschaslsunion
Mitteleuropas schließlich vielleicht eine bessere Methode sein
würden . Oesterreichs Unabhängigkeit zu wahren , als die
„freundschastliche Intervention " vom Montag.

Deutschland und Litauen

ster
die

Die Vorfälle in Apenrade
Apenrade , 9. August.

Der deutsche Generalkonsul hat dem hiesigen Polizeimei-
ntttgeteilt, daß der kommunistische Abgeordnete Larsen

die deutsci
mitgebraä
gen den 5
den.

jakenkreuzflagge schwer beschimpft und eine
Hahne mit dem Hakenkreuz vernichtet hat. Ge-

ibgeordneten Larsen wird Anklage erhoben wer-

Das deutsche Motorschiff „Maja " hat unter dck
kreuzfahne den Hafen verlassen , nachdem die deuW'
tionalsozialisten die Ladung gelöscht  hatt^
ausgerusene „Generalstreik " war ein völliger^
fall  der marxistischen Hetzer. Nur einzelne GewG
legten die Arbeit eine Stunde nieder.

i

Danzigs weites Entgegenkommen
Jetzt liegt es an Polen , guten Willen zu zeigen.

Berlin , 9. August.
Das zwischen Danzig und Polen abgeschlossene Ueber-

elnkommen stellt, wie in hiesigen politischen Kreisen betont
wird, ein außerordentliches Entgegenkommen der Danziger
Regierung dar. Die Verpflichtung , vorläufig auf die Wei-
terverfolgung des Streites in der Hafenangelegenheit vor
dem Haager Gerichtshof zu verzichten, ist ein ganz außer¬
gewöhnlicher Beweis für den ernsten Willen der Danziger
Regierung » eine gute Zusammenarbeit mit Polen zu er¬
reichen.

Ein solches Entgegenkommen kann aber selbstverständ¬
lich nur an die Voraussetzung gebunden sein , daß es wirk¬
lich zu einem für beide Teile erträglichen Modus vivendi
kommen wird und muß weiter von der Erwartung getra¬
gen sein, daß Polen  das Abkommen genau so durch¬
führen  wird , wie es die Danziger Regierung selbstver¬
ständlich durchführt.

„Viele Amerikaner wären froh
Was ein Journalist in Deutschland sah-

München, 9.
Der Schriftleiter der Washingtoner Zeitung,

rican Observer " , Paul D. Miller , der einige
neue Deutschland studiert hat , stellte dem

". « •-

(Cf? '
Kf,e'neni  he
™  hat g

2^ J klebt.
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obachter " vor seiner Abreise nach den Vereinigts
einen längeren Aufsatz zur Verfügung . Das
ner Studien sei gewesen , so erklärt Miller,

daß er seine Ansichten, die er vor seiner Reise
gefaßt hatte, völlig habe ändern müssen-

Vom ersten Augenblick an sei er im Banne
Geistes gewesen , der vom deutschen Volke Besitz ^

gerne m
Mund »

°u>cht.
C~5et

Natu,
Siel

habe . Dieser neue Geist sei besonders stark urster̂ |genen jjgeren Generation vertreten . Er bewundere die
lichen Anstrengungen der jungen Deutschen.

Miller hatte auch Gelegenheiet , das Äonjr

°ngten

tionslager in Dachau  zu besuchen. Er llU?,,E»nnng ,
über seine Eindrücke wie folgt : „Wie verst
die Wirklichkeit von den Märchen , die man
erzählt und die ich gelesen hatte . Ich halte
lich, daß man die zahlreichen Greueln
Schauergeschichten von der Mißhandlung r... . „ _
von Gefangenen in deutschen Konzentrationslagern " M

un
fi

d.

beikslose Männer und Frauen —. die während ^ AMe >, tt>i
Ich habe persönlich viele Amerikaner geka«»̂ z Cr

sen wären , wenn sie ein Essen und eine Anker
hätten, wie die in Dachau Jnkernierken.

Punktes der Arbeitslosigkeit in Amerika iibergluE «ttitfg t
len wären , wenn Sie ein Ellen und eine llnkerkum / r ^

«t "'6
fugend

Der GrenZzrmfchenfall „
-nnsbru «. 1°.

Der deutschê Generalkonsul in Innsbruck , 5p 5jt
Dr . Salier , der Sonderkommissar des Bezirksamtes > h
heim , Meder , und der Kommandant des Arbeitswut ^ rwc
Stahlhelm in Kiefersfelden , Major Hemming , v"
Bezirkshauptmann in Kufstein vorgesprochen uno
Zusicherung gegeben , daß sie alle zur Aufklärung uv' >,s ^ «es j
schenfalles vom 7. August beitragen werden.

,^ gen

irs Jm b,
Lieber tritt österreichischer Soldat^

Sie zogen Deutschland vor. fein.

Berlin , 9. Aug . Die Tatsache, daß die deutsche Regie¬
rung den Leiter der Ostabteilung des Auswärtigen Amtes
zu Handelsvertragsverhandlungen nach Litauen entsandt
hat , zeigt die besondere Bedeutung , die man in Deutschland
diesen Verhandlungen beimißt . Wenn von litauischer Seite
unter Zurückstellung aller früheren antideutschen Einstel¬
lungen mit allem Nachdruck versucht wird , bei der gegenwär¬
tigen wirtschaftlich schwachen Position Litauens eine Unter¬
stützung von Deutschland zu erreichen , so ist diese wirtschaft¬
liche Hilfe , zu der Deutschland selbstverständlich bereit ist,
aber nur möglich bei einer deutlichen Vereinigung der po¬
litischen Atmosphäre.

München, 10. Aug . Wie aus Simbach MH %
gemeldet wird , meldeten sich dort sechs Mann des % A u>
chischen Bundesheeres in feldmarschmäßiger Pjhch ^ - ,ces NISie haben die Grenze überschritten , da sie wegen 'y !»i -
tionalsozialistischen Gesinnung vor der Entlassung i in| cn
Die Soldaten , die der Garnison Braunau angeyoh.
zogen es, wie sie mitteilten , aber vor , nach Deuts^
gehen.

Balbo wieder in Europa
Ein Flugzeug verunglückt. — 1 Toter?

Lissabon. 10- M
23

Azoren

&täi r

.. h pvüftVW
Flugzeuge des Balbo -Geschwaders stno, ^ jj
kommend, auf dem Tajo bei der pok'!̂ »' / fr

Hauptstadt niedergegangen . Damit ist auch der
flug geglückt. Ein aus 14 Flugzeugen bestehenoes r ^ ^meirtbc]
sisches Geschwader ist den ilalienischen Fliegern
geflogen.

bestehendes A s%n,

stüF fii F<Beim Start von Pont « Delgada  1 ' ([ Äntent
gzeug ab , wobei drei Mann leicht und einer GchM / -m"--

iegi wurden . Nach einer Meldung über Londoi
Schwerverletzte , ein Leutnant , inzwischen g e st o r U)

He t(°on
Motorradunglück bei Schwehinge" , ^

Schwetzingen , 10. Aug . Ein aus Karlsruhe - ‘ e
ofott;Pol̂ eibeamker raste mit seinem schweren

Beiwagen auf der Landstraße zwischen Hocke«
Schwetzingen gegen einen Baum. Dieser wurde
gerissen , die- Maschine sauste gegen einen Zwei' f
Dem Fahrer r vurde der Schädel zertrümmert , w
sofortigen Tod herbeiführte.

hi e SfBicK ..
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Der Sommer schmückte Saalenseld , «r schüttelte L'ber das
Rosenhaus Martin Langhammers «inen noch nie geschen« .
üppigen Vlütenflor , so daß die kleine grüne Tür ganz unsichtbar
geworden, und zauberte auch die zu einem lieblichen bäuerlichen
Garten umgewandelte Wiese hinter dem Haus tn ein Paradies
des Vlühens . Es dustete nach Jasmin und Zenttfolien, und die
sommerliche Wärme , der sonnenklare Tag ließen alt und jung nicht
fort aus der Sonne des Pfarrhauses.

Valenttne sah der Zukunft ihres jüngsten Kindes m-!t etwas
Vangnis entgegen. Seit der schmerzlichen Begegnung Pfarrer
Wiegands mit Helga, daran sie eigentlich Schuld trug , weil sie ihm
nicht rechtzeitig Helgas Entschluß mitgeteilt hatte, befürchtete sie
noch weitere solche Creignisie. Denn sie hatte sich nun in das Leben
und Wesen ihrer Kinder hincingclebt, wußte, daß sie kämpften
und rangen in ihrer Weise, daß sie ein eigenes scheues Innenleben
führten, jeder nach seiner Veranlagung , und daß dabei die Mutter
nur ganz leise, ohne zu reden, die Hände auf eine oder die andere
heiße Stirn legen und ihre Wange gegen ein zuckendes Antlitz
drücken durfte, nur um zu zeigen, ich bin da, ich hüte das Haus,
ich wache, wenn ihr einmal in der Dunkelheit hermsuchen werdet
und sonst niemand euch die Hand reicht. Das ist Mutterschrcksal
und Bestimmung. Sie hatte es gelernt nach Kampf und nieder-
gerungcner elterlicher Hoheit.

Run warteten sie still, bis sie Renate die Sttrn kühlen
mußte, mutig, auch entschloflen, gegen Arnold mtt ihr zu kämpfen.

!lnd Renate kam.

Sie kam im sommerlichenKleide, nicht in der einförmigen
Tracht ihres Verbandes , hell und glutäugig grüßte sie den Saalen-
sclder Sommer und alle, die zum Empfangen versammelt waren,
auch Martin Langhammer. Ihm streckte sie sogar beide Hände hin
und sah fröhlich und herausfordernd in die treuen Augen.

Sie ließ sich im Altenheim umherführen und betastete die
Betten , prüfte die Lagerstätten und ließ sich Küche und Keller
zeigen, überall mußte sie hin, mit sachverständigemBlick betrach-
tcte sie alle Räume . ' !

"SS«
KfcW

,Das wäre nun unsê GemeindeschwesterI" sagte d«k Kl teile
und sein Künstlerauge suM schon wieder die Harmonie o ^ \ & Jfßüt!
drucks Pr seine AibeiteieDzu verwenden . „ Sie läßt ßw NriWtti
an.

cuc
„ .Anten'

Renate schlug ihm mit dem Handschuh über die Hanv- , t sj
„Ach, gehen Sic , Meister !" sagte sie tragikomisch- W *bunbe
„Sic haben ja nichts ausgcrichtet mit ihrer Fürbitte ^ '«er
Weil Sie mir dazwischen gefahren find, Fräulein

e?mtc.

ich bin schuldlos/

(■ uni«sH,
« <5

„Ach, Sie mögen mich nicht, ich weiß schon, Sic ,
meine Mutter , und der tun Sie alles zuliebe. Sie s>>̂
guter Onkel, wie Sie sich selbst nannten ." . jöL (

Das klang alles so kindlich impulsiv und ofsenhcrz' ö̂ ^ ^ ^
ttoh des verfänglichen ttrte -rls nicht verlegen, sondern n> j , -
wurde. mJ bh "ilei-

„Da wcrd' ich es wohl beweisen müsien, wir habe" (LMohb5
dazu. Sie sollen schon, daß ich Sie mag." >: (b"etnx

„Wirklich?" Sie neigte schief das Köpchen gegen . ,,^ksL °e>
Dann wurde sie er,ist. ^ J9
„Ich hätte nicht gedacht, daß ich es tun müßte, sw va” tti |

alle nicht lieb, sonst hätten Sie mir bcigestanden, als A es
erzwang, daß ich nicht Gesang studieren durste," sagte sie" Ai eu

Renate !" Martin Langhammer hatte ihre Hand sĵ sy
„Ich habe getan, was ich konnte, aber gegen den ,̂|pr

Eltern vermag ein Fremder nichts, wenn er auch als ^ V,js.»>ie
Hause nahe steht," erwiderte er traurig.

„Onkel Langhammer, ich danke Ihnen," sagte '» um
drückte seine Hand, die die ihre noch fest hielt. „Aber,^^ , ^ «et

lrSie sind uns doch Freund , mir , Mutter , dem ganzen S®
haben uns doch lieb. Sie haben Mutter lieb gcĥ « ,j
weiß es."

„Renate !" Cr hatte sich jäh umgewendet und sah 's,,,k'
ins Gesicht. Cs war ein unschuldiges, nur von der Sorg" ,

W.
eigene Schicksal erfüllte Antlitz.

„Ich will noch einmal versuchen
Aber Renate schüttelte jetzt den Kopf.

sagte er ruhiger
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^i "«n in der Erntezeit , ja in manchen Ge-
(barenVKlima besonders begünstigt sind, sind Diel ' 'ooben hur rsptveihpfpfher fchon in der Scheue,

Hvchheima. M., den 10. August 1933
Goldene Aehren

einpnTL° en  der Getreidefelder schon in der Scheuer,
sah. ■Her tw Z^ rlich«», vielerorts geradezu idealen Ernte-

o W ‘fcwv ? Himmel uns in diesem Jahre bedacht.
m onnenschein lachte auf die von emsigen Land-

Äftn Felder, heiße Tage ließen zwar die Ernte
Ä gut gereift nach Haus bringen , aber da gab
vcyweiß ch dieser fast tropischen Hitze. Was tut s.

>Qe/» 1“nn. der zu arbeiten gewohnt ist, nimmt das
- 41 mit  in Kauf, wenn er nur sein Korn trocken

i ibeu„ unter Dach bringt . Und das ist heuer der Fall;
eise Gewitter beeinträchtigten im allgemeinen die
tss-n-
Np t)$ j Off VU/ÜUCIW|WV VUl
ipsjt, es iur und dem Boden verwachsen ist, geben, als
mtekK fiqenotTeJ re.n 3 " ernten , die der Boden mit Hilfe sei-
die ^ k̂ lu ^Fleißes ishm gibt? Und in der^Tat , bett alleru^ ßes ishm gibt? Und in der Tat , bei auer

1« §DH» Arbeit , die den Bauern von Sonnenaufgang
o n 3e,1i % hln2 unter 0ang gerade in diesen Tagen festhält,
V äuĥ auf dem Lande eine frohe, fast gehobene

fti» ,roy und dankbar zu verranzen. nas yeu-.ge
nieder geschenkt, das uns Brot gibt. Das

Uhe » . Hechel ist E ein Symbol der Fruchtbarkeit. 0.
> ©r< , ib,r«?, wir es in harten Zeiten , da wir erst ganz die
rcaeriiö" |tn „A des Kornes und des Brotes erkannt hatten,

, «iiiiiift ' " " s uein -cunue tuiv \ivy *9 ö vy^ v.»v
’öett% uud es ist fürwahr eine schöne Sitte , den letzten

ii froh und dankbar zu bekränzen. Das heilige. . . ~ • - ,t. Das
nt. O.
anz dis

aaern »es Kornes und ' des Brotes erkannt" hatten,
.kann«1 ilkiew lernen ! Viele wissen es noch und denken
md 6rbiffl,® rn ft daran zurück, als uns ein Stück Brot ein
ch'icklicĥ1 Sfiil ~ ar ' ein größerer als heute vielen Kindern das
!rkunfl̂ ’sr $  Schokolade oder Marzipan ist. Schon sieht man

l W? und da weggeworfenes Brot . Wer jene karge
^bte , empfindet es als Frevel . Bringen wir

iftiqg8 Ûo. die nichts von jenen Jahren weiß, die Hoch-
r. Brotes bei, pflanzen wir ihr früshzeitig die

l AuB »tt °°r der Aehre und vor allem, was die Natur uns

i ' ^ ütt - ^ beamt -n. und Ang . Uellton im Dritten

INS

' ^ N7 "̂ "weoeamren- uno '« ngepeuce» »I»
" ' ' ft-? °>>l ^ altungsoberfekretär Wilhelm Dellzeit , Bad
^ Eltungen Kreisfachijruppenleiter für^ Kommunale

%*Zn£“e iin, Icu  und Angestellten Mit m erster meiye NN
l! den Wiederaufbau. Durch ihre besondere eigen-

hatell Hst-r uung, die sie mitten ins Volk versetzt, sind sie in
!3u ,7 'uie berufen, der Vermittler zwischen Staat und
7ie A 1’; Daraus ergibt sich eine Tätigkeit, eine Ar-

(ObekÂ gcwch als Dienst am Volke im wahrsten Sinne des
hot »H ezerchuet werden darf . Und es entspricht einer Auf-

jedem Gemeindebeainten und Angestellten eigen
Ult 5 uiit seinem Berufe ernst nimmt, der sich "ut
b.-! ikj uerzen dem hohen Amt, das ihm übertragen wurde,f.s idl IgHtz) .„ f ' A —. -—X- ^4.-— aTp. T~\i r»vtör

{jjp
2lu.Lt

1«« ‘V
urig iy ; " |)S _ _ „ . . . „
;ö «“1 er  sich als Diener des Staates , als Diener
eutsa? tz es betrachtet und fühlt. — Den deutschen Gemeinden

r verbänden (Kreisen) und damit ihren Beamten
dH» Eilten stehen außerordentlich große und wichtige

So wie diese in den vergangenen Fahren

Ä«!

flauen , uie uuui ; ^
i Alande in Not geratenen Volksgenossen fürsorgerlsch

so werden sie jetzt mit in erster Linie berufen
lt .̂̂ strebungen der Reichsregierung, Arbeit zu schas-

° von Arbeitslosen, zum Erfolg zu ver-

itb-

g--r

i“

und kommunale' Betriebe des Deutschen Be-
schreibt u. a.: Fm neuen Staate stehen die
-en und Angestellten mit in erster Reihe im

^etc
bevor.

Arbeitslosigkeit und

MgiW TV* Millionen von Arbeitslosen, zum wrsoig zu oe. -
früheren Regierungen haben die Vollstrecker ihrer

'S pÄ .Veil Beamten, schutzlos preisgegeben. Und gerade
- ev'» f s>g? Mebeamten und Angestellten tönneu em trauriges

tt ! na rrf 1l_. Hngcn . Gewiß waren in der Nachkriegszeit
stü" ! ^ IDhigkeit und Charakter ungeeignete Leute -

in»UYii,̂ ^ uuv  v,uu .vu>̂v>

\m  Hori Cnt Um  gedrungen , weil sie geeignete , Parteibücher
ob Sbitmi hatten, ohne daß sie dadurch allerdings zum Be-!vutkw /uue11 » vyne oaß - .. . . ^ -

SlirK tum  deutscher Prägung werden konnten- Es war
^ Und entsprach schließlich der gesunden Volfsaus-

id ? deutschen Vernssbeamtentum. daß sich hierans
in?..Pte Erbitterung entwickeln mußte. Das dem anders

Aufwärtsentwicklung der Gemeinden-
m,r Uerbunden mit Staat , Gemeinden und Volk und

mi  Sn Bestes für sie einsetzen . Und so möchten wir Mi
7 den Wunsch aussprechen, daß auch wir emei

' b l Tchük̂ igung unserer Arbeit - man hat sie oft Mit
'chl»l "^^ l'endienst verglichen, weil ihr nicht gerade d,e

.i^ rutnl -Und populärsten Ausgabe» und Maßnahmen der
Jt  üJttbuni!H 5ur  Durchführung zugewiesen sind erfahren. Aus

rA"/ '.^kn^ °uheit der Beamtenschaft — nicht zuletzt der Gc-
^ und Angestellten - mit dem Volke cut pruigt
A % x lD̂« e Verständigung für die Not von Millionen

4£?lWMejt ^ Üenossen. Kaum ein anderer Stand hat dre

i /

Und̂ Psticht täglich von neuem die große Not
Thŝ .zu erkennen. Seine Ausgabe, ist es mit an

.i>r>i s diese Not zu bekämpfen und' zu lindern. Deshalb
j h  E ? 'u °indebeamten - und Angestelltenschaft e.ne be-
Sl .ManA >tverständliche Pflicht, zu der Stiftung unseres

„Opfer der Arbeit " und „Spende zur Forderung
vueit nach besten Kräften beizustenern. Be-

■en! Jeder von uns beteiligt sich an der Spende
>t!jS

- äASLÄ Lb" '(«? L^ll)we tern I Bchvigi I
i'L d Deutschen Beamtenbundes. Berufstameraden Pg.
tify  S Ä die Teilnahme an dieser Spende zur Pflicht
"" ü Kameraden ! Zeigt erneut, daß deutsche Be-

bitu. 5 für Vaterland und Volt einsetzen. Wte nn
n9e m" den Jahren der Besetzung durch feindliche Ein-

^ ^3 im passiven Widerstand und rm Kampfe
" Ä tzx? 'siische Landesverräter , so auch letzt zur Ueb̂ r-Poßm Not von Millionen deutscher Voltsgenosien.

ib"
>

yy

n

vnen Not von MMionen
\kC x in ? !I Gemeindebeainten und Angestellten gemeinsam

i

die letzten sein!

, -" emm>en Beamlenouno geLMieii
Ai, , 'ud mit allen anderen Ständen arbeiten aui Wic-

--pft , 'Ünes deutschen Vaterlandes unter der tatkräftigen
"^ -.Ms-res Volkstanzlers Adolf Hitler Das große

..Und Wird aekinqcn! Wir wollen bei feiner Er-
' " • ■ " - ' Heil Hitler!

Das Odol-Luftfchiff „Meteor " überflog am Dienstag
nachmittag unseren Ort und warf einige Depeschen ab. Eine
davon war an den Neuen Hochheimer Stadtanzeiger gerichtet
und sicherte dem Ueberbringer hübsche Preise in Form von
Lingner-Erzeugnissen zu Beschreibung des Odol-Luftschiffes Me¬
teor mit der amtlichen Bezeichnung D.P .N. 30 gehört der
Luftschiff-Betriebsgesellschaft in Berliir, Mauerstr . 61/82. Das
Schiff hat eine Länge von 46 m, bei einer Höhe von 16 m,
(Graf Zeppelin 237 m lang, 34 m hoch). Das Luftschiff ist i
nach dem halbstarren System (Parseval -Naatz) gebaut, d. h. |
es hat einen vom Bug bis zuin Heck begehbaren Leichkinetatl-
tiel in dem Betriebsstoffe und Bedienmigsgeräte untergebracht
sind. Am Kiel ist die Gondel befestigt, in der bis zu 7 Per¬
sonen Platz ^aben. Hinter der Gondel befindet sich der
Motor , ein Siemens-Sternmotor , der bei einer Leistung
von 115 PS dem Schiff eine Geschwindigkeit von 90 km gibt.
Das Schiff kann ca. 20 Stunden ununterbrochen in der Luft
bleiben. Von den Abmessungen und Größe,iverhättnissen des
Luftschiffes kann man sich schwer einen Begriff machen, da
in der Lust alle Vergleiche fehlen. Jeder Buchstabe des
Wortes „Odok" bedekt 20 Quadratmeter Fläche, da er über
6!/> <ht hoch und 3 m breit ist. — Der Stoff , der zu«
Herstellung der gummierte» Hülle verwendet wurde, bedeckt
glatt ausgebreitet einen Aiorgen Land. — Das in der Hülle
enthaltene Gas würde — als Leuchtgas — einem kleinen
Haushalt zum Kochen zehn Jahre reichen. Zur Zeit ist das
Luftschiff an die Lingner-Werke in Dresden zur Propagierung
der weltberühmten „Odol-Zahnpflegemittel vermietet.

Der am vergangenen Sonntag von der R. S . D. A. P.
Stützpunkt Hochheim veranstaltete Deutsche Wend war ein
großer Erfolg. Schon lange vor 6 Uhr war die Turnhalle bis
auf den letzten Platz gefüllt, fodaß Hunderte wieder kehrt
machten und nach Haufe gingen. — Punkt 8 Uhr marschierte
die SA . unter den Klängen des Badenweiter Marsches in die
Turnhalle ein. Inzwischen waren als Vertreter der Behörden
der Landrat des Main -Taunus -Kreifes Dr . Jahnke und
Bürgermeister Schlosser Hochheim am Main erschienen. Als
Vertreter der Gautcitung der NSDAP , war der stellver¬
tretende Gaupropagandateiter Pg . Müller anwesend. — Auf
die einzelnen Nummern des Programms hier näher einzugehen,
mangelt der Raum unb würde auch zu weit führen. Nur die
beiden Theateraufführungen die am Mittelpmikt des Pro¬
grammes standen, sollen hier besonders erwähnt werden- Diese
Auswahl der Mitwirlenden für die einzelnen Rotten war die
denkbar beste, was ja auch der durchschlagende Erfolg be¬
wiesen hat . Besonders effektvoll war das Schtußbild des
Stückes „Horst Wessel" das die Aufbahrung des ermordeten
Sturmführers darstellte. Aber auch das andere Stück „O
diese Nazis" war ein gewaltiger Erfolg. Leider konnten Viele
wie schon oben gesagt keinen Platz mehr bekommen und hat
sich daher die Stützpunktleitung auf zahlreiche Bisten hin
entschlossen, die Aufführung nochmals steigen zu lassen. —
Diejenigen Einwohner Hochheims die ihre Karten schon im
Vorverkauf gelöst hatten und leinen Platz mehr betoinmen
konnten, werden hiermit gebeten ihre Karten für die Wieder¬
holung auszuhebeu. Aber auch die Vielen die leine Karten
mehr 'bekommen konnten, werden aus ihre Rechnung kommen,
wenn sie die zweite Vorstellung besuchen werden. Der genaue
Zeitpunkt mann und wo die Wiederholung stattsindet, wird
noch betannt gegeben. Leider wurde ein kleiner Mißton
in die Veraüstattung getragen, durch die Verlosung. Die Aus¬
gabe der Gewinne dauerte zu lange und vor allen Dingen
wareic circa 15 Losnummern doppelt. DieStützpuuktleitung
bittet dies gütigst entschuldigen zu wollen, und werden die
Leidtragenden auf eine andere Art entschädigen- Es wird
gebeten̂ daß sich die Betreffenden beim Stützpunttteiter mel¬
den. Es muß besonders betont werden, daß die ganze pein¬
liche Geschichte durch einen Fehler der Lieferfirma der Lose
verursacht wurde, die einige Nummern doppelt lieferte. D,e
Stützpunktteitung hofft, daß bei der Wiederholung der Ver¬
anstaltung alle zufrieden gestellt werden. — Der erst um
2 Uhr beginnende Tanz hielt eine große Anzahl Besucher noch
1—1y., Stunden zurück. Erst in den frühen Morgenstunden
trennten sich die Letzten. — Es darf gesagt werden, daß abge¬
sehen von den TTeinrn unliebsamen Störungen bei der Toinboia,
die Veranstaltung ein gewaltiger Erfolg war und tau» die
NSDAP , mit Stotz aus ihren ersten Deulschen Abend in
Hochheim zurückblicken. Besonders gedankt sec noch allen
Hochheimern die durch Stifung der vielen Lospreise die gute
Sache unterstützt haben. A. B.

Verband ehemahliger 8ver Wiesbaden Ortsgruppe Hoch¬
heim. Nachdem die Ortsgruppe 80 Hochheim schon2 Jahre
besteht, fühlt sie sich veranlaßt , auch einmal m die Oeffent-
lichkeit zu treten . Laut Versamnilungsbeschluß vom 5. August
1933, soll am 24. September 1933 im Saalbau zum Kaiser-
Hof ein echt Deutscher Kameradschafts-Abend nach altem
Soldatengeist statt finden. Dieser Abend soll vor allen
Dingen unseren gefallenen Kameraden zur Ehre gewidmet
sein Sind es doch nicht weniger als 16 000 die ihr Blut und
Leben auf dem Felde der Ehre Hingaben, um unsere gebebte
Deutsche Heimat vor dem Feinde zu schützen. Diese Zahl
stammt von der Krieqsformation aus dem Füsiller-Regi-
ment 80, R. R . 80, L. R . 80, R . R : 223, W : W : 253,
I R . 186, 253, 365. Da der Reinertrag dieses Abends
für die Errichtung eines Kriegerdenkmals bestimmt ist, soll
lein deutscher Maiin und keine deutsche Frau diesen Abend
sernbleiben. Im Interesse der guten Sache bitten wir sämt¬
liche Vereine von Hochheim uns diesen Tag allein zu über¬
lasten.

—r Der preußische Kultusminister hat eine Verfügung
erlassen, wonach in den preußischen Schulen sich Lehrer und
Schüler gegenseitig und untereinander mit Handheben zu
grüßen haben. Es werde von jedem Deutschen erwartet , daß
er diesen Gruß ohne Rücksicht darauf , ob er Parteimitglied
sei oder nicht, als Symbol des neuen Deutschland anwende.

Gsradcan
-rächende - Chlorodont -

Zahnpaste • Mundwasser

—r. Prüfung als Chausteur . Die Auto -Monteure Wil-
Helm Schumann und Kaspar Ruelius haben die Prüfung
als „Chauffeur" abgelegt und damit den Führerschein er¬
worben. Beide waren in der Lehre bei Herrn Josef Heger,
Autoreparatur -Weristätte dahier.

—r . Aus der Deutschen Turnerschast . Hermann Topp
wieder in dieselbe ausgenommen. Bekanntlich hatte sei¬
nerzeit der damalige Führer der Deutschen Turnerschaft,
Dr . Neuendorff, dem Führer des Mittelrheingaues und der
Frankfurter Turnerschaft, Universitäts-, Turn - und Sport-
Lehrer Hermann Topp wegen „Auflehnung gegen den Führer"
aus der Deutschen Turnerschast ausgeschlossen. Dieser Be¬
schluß ist jetzt gelegentlich des Deutschen Turnfestes in Stutt¬
gart durch den neuen Führer der Deutschen Turner , Reichs¬
sportführer von Tschammer-Osten, aufgehoben worden.

POS - ROB
Einige Bemerkungen zum 15. Band des „Großen Brockhaus"

(792 Sciten ; in Ganzleinen RM. 23.40, bei Rückgabeeines alten Lexikons nach de»
festgesetzten Bedingungen NM . 21 .15).

Wieder ein neuer Band , der fünfzehnte, den man gern in die Reihe
stellt, denn nun, da drei Viertel des Werkes vollendet sind, greift man
immer seltener ins Leere, wenn man den Blockhaus zu Rate zieht. Auch
der neue Band komnit wieder wie geruse» für viele Fragen , die der rasche
Gang der Tagesereignisse jedem stellt. Der Steubau des Reiches, wie ihn
die nationale Regierung unternommen hat , gibt den Abschnitten über die
Reichsämter und Behörden — darunter eine Übcrsichtstabelle, die mit
cinenl Blick über ihren Aufbau unterrichtet — eine ganz besondere Be¬
deutung vor allein fiir die jüngste Zeit . So erfährt man, wie die natio¬
nale Revolution die Stellung des Reichskanzlers ganz besonders, gefesttgt
hat . Welches sind die Befugnisse der Reichskoniniissare? Der Brockhaus
sagt es und nennt auch die wichtigsten mit ihren Sonderausgaben . Die
Reichswehr ist durch die Genfer Abrüstungskonferenz wiederum ein Gegen-
stand der Sorge geworden. Uber ihre Ausbildung zu Lande und zu Wasser
gibt der neue Band ein reiches Bildennaterial . Die Regelung der Zins¬
zahlungen für unsre Äluslandsschulden im Transfer lenkt den Blick aus
die Reichsbank und ihre Aufgaben. Die Fachausdrücke des Börsenverkehrs
sind oft wenig geläufig. Der Brockhaus macht die geheimnisvollen Be¬
zeichnungen der Rediskontierung und der Rembourskredite , wie sic uns
jeden Tag in der Zeitung begegnen, an einer schematischenZeichnung
leicht verständlich. Die Reichsbahn will durch Aufträge 250000 deutschen
Arbeitern Beschäftigung geben. Aus dem Brockhaus erfährt man, daß sie
dazu jetzt leichter imstande ist, seitdem die Reparationsstcuer von 660
Millionen jährlich durch das Lausanner Abkommen in Fortfall gekommen
ist. Mit vollem Recht macht aber auch der Brockhaus in dem lesenswerten
Abschnitt über die Reparationen — ein gutes Schaubild läßt ihre drückende
Last erkennen — Front gegen die Bezeichnung „Wiedergutmachung" , d-
sie einen sachlich nicht gerechtfertigten Ncbensinn habe, und empfiehlt dafür
stets das Wort : Tribute.

Im Hinblick auf die neue religiöse Bewegung, die durch unser Bo»
geht, und bei der Neuordnung der protestantischenKirche bieten die großen
Abschnitte über die Religionen der Welt und über die Entwicklung des
Protestantismus bis in die neueste Zeit sehr willkonimeneBelehrung über
allerhand Tatsachen, die unbekannt zu sein pflegen. Wie die Reederei»
flaggen von Hapag und Lloyd aussehen, weiß man , aber aus einer See-
reise und in einem Hasen begegnet man so vielen Schornsteinmarken und
Hausflaggen der einzelnen Schiffahrtsgesellschaften, daß die farbigen Tabellen
darüber im neuen Blockhaus als ein sehr brauchbares Orientierungsmittei
dienen werden, pteuerdings schien der in Leipzig konzentrierte Rauch-
Warenhandel und die Pelzzurichtereien, die einen großen Teil der Welt
mit Erzeugnissen deutscher Arbeit versorgen, gefährdet zu sein. Über ihre
Bedeutung geben sachkundigeArtikel Aufschluß, und farbige Tafeln zeigen
die wichtigsten Pclzarten . Man erfährt daraus , was sich alles hinter den Aus¬
drücken Seal verbirgt und weshalb der echte Seal so seltsam kreisrunde
Löcher hat . Die Reforni in Preußen macht den 30 Sciten umsassenden
mit bunten Karten und Tabellen ausgestatteten Abschnitt, der auch eine
Übersicht über die preußischen Ministerien seit 1914 gibt und schon das
Kabinett Göring enthält , nicht nur beachtenswert, sondern lesenswert, da
er wirklich bis auf den Grund der Dinge führt . Was für prächtige Gaben
der Brockhaus aus dem Gebiet der Kunst und Literatur bringt , zeigen die
Beiträge über Reinbrandt und das offenbar von Freundeshand gezeichnete
Dichterprofil von Rainer Maria Rilke. Eine beachtliche Ergänzung zu der
in den früheren Bänden behandelten Weltkichferwirtschaftbringt der gehalt¬
volle kleine Abschnitt über den größten europäischen Kupfercrzbau in Riotinto
mit einem charakteristischen Bilde des Abbaus . Erfreulicherweise findet
man im Brockhaus auch alle die vielen Abkürzungen und Fachausdrücke,
die uns täglich begegnen, wie z. B . Rhcinmctall , Resa und Preisschere
erläutert . Der Ausbau des Reichsverbandes der deutsche» Industrie wird
viel schneller, als es durch Worte möglich wäre, durch ein Schaubild dar-
gestellt. An farbigen Stadtplänci , sind die von Prag , Riga und gtio de
Janeiro zu nennen. So bietet auch der neue 15. Band des Brockhaus
wieder eine reiche Fundgrube von Wissen auf allen Gebieten. Aber der durch
solche bequeme und sichere Orientierungsmöglichkeit verwöhnte Besitzer
blickt schon wieder nach der» nächsten Band aus und fragt : Wann kommt
der sechzehnte? Dr. F . &.

— heiße Milch als Heilmittel . heiße Milch trägt in
vorzüglicher Weise zur Anregung der Schweißabsonderung
bei. Schwitzen ist ein gutes Mittel zur Unterbindung einer
beginnenden Erkältung , zur Heilung einer fortgcschrftts.
nen. Mit dem Schweiß werden viele Giftstoffe au» dem
Körper hinausgeschafft , die auf bakterielle Einwirkung
rückgeführt werden können. Neben der durch heiße Milch
hervorgerufenen Anregung des Blutkreislaufes kommt der
Schweißabsonderung selbst sicherlich auch eine hilfreiche
und gesundheitsfördernde Rolle zu. Auch regt heiße Milch
die Nierentätigkeit an, und das bedeutet erst recht eine not-
wendige Entlastung des Körpers von Bakterienabfallen
und Bakteriengiften . Weil eben die Nieren ^alles ausscher-
den müssen, was im Körper an Abfällen flüssiger Art ent»
steht, werden sie leicht bei Erkrankungen in Mitleidenschaft
aezoaen.

- Sonnenftnsternls . Bei dem am 21. August in den
frühsten Morgenstunden stattfindenden Neumond ereignet
es sich, daß Sonne — Mond — Erde gerade in einer Linie
stehen, daß also der Schattenkegel des Mondes die Erd¬
oberfläche trifft und daß von jener Stelle aus gesehen dir
Sonne verfinstert erscheint. Da am 15. August der Mond
in Erdferne war . also dem Beobachter kleiner als die Son¬
nenscheibe erscheint, wird bei zentralem Vorübergang des
Mondes vor der Sonne eine ringförmige Verfinsterung
eintreten . Leider können wir Europäer von dieser Erschei¬
nung nichts sehen. Die Zentralzone verläuft über Nord¬
ägypten , Palästina , Persien , Afghanistan , Delhi und Kal¬
kutta, in Britisch-Indien bis zur Westküste von hinterm-
dien. Wir Mitteleuropäer können nur die Teilverfinste-
rung der Sonne erblicken und auch davon nur das Ender
Die Sonne geht (über ebenem Horizont) am 21. um etwa
halb 6 Uhr noch zu eindrittel verfinstert auf, dann erfolgt
kurz vor 6 Uhr der Austritt des Mondes vor der Sonne,
genau in Karlsruhe um 5 Uhr 57 Minuten 26 Sekunden,
in Freiburg um 5 Uhr 57 Minuten 40 Sekunden mutel-
euvopäischer Zeit.



Aus - er Ltmseserrd
Ausbau der Gasversorgung im Araln-Taunus -Krels.
** Frankfurt a. 2N. Bisher war ein Teil der zwischen

Frankfurt -Höchst und Königstein liegenden Gemeinden noch
nicht an die Gasversorgung angeschlossen. Das soll jetzt im
Rahmen der Arbeitsbeschaffung der Reichsregierung vor¬
erst für die Gemeinden Kelkheim, Münster und Hornau , die
dicht beieinander liegen, nachgeholt werden. Zu diesem
Zweck wird die Hessen-Nassauische Gas AG. in Frankfurt-
Höchst ihr Versorgungsnetz bis zu diesen Gemeinden erwei¬
tern , denen allerdings die Verpflichtung obliegt, dafür zu
sorgen, daß sich 65 Prozent der Ortseinwohner an der
Gasabnahme beteiligen. Die Gemeindevertretung in Kelk¬
heim hat schon beschlossen, dem Lieferungsvertrag zuzu¬
stimmen. Für die Durchführung dieses Projektes ist ein
Kostenaufwand von etwa 260—270 000 Mark erforderlich.

Gnadengesuch für Büchler.
Darmstadk. Der Verteidiger des vom Sondergericht

wegen Totschlag zum Tode verurteilten L. Büchler hat dem
Reichsstatthalter ein Gnadengesuch vorgelegt. Das letzte
Todesurteil wurde in Hessen — in Butzbach — 1922, und
zwar mit dem Fallbeil , vollstreckt.
AOK. Offenbach hebt Krankengeld für freiwillig Der-

sicherte auf.
Offenbach. Der Vorstand der Ortskrankenkasse Osfen-

bach hat zur Existenzerhaltung der Kasse beschlossen, daß
das Krankengeld für die freiwillig Versicherten wegfallen
muß . 77 Prozent der freiwillig Versicherten gehörten den
beiden niedrigsten Lohnklassen an . Die Aufwendungen
der Kasse für diese beiden Lohnklassen sind pro Jahr um
240 000 Mark höher als die von ihnen eingezahlten Be¬
träge . Das widerspricht dem Versicherungsprinzip, das
auf Leistung und Gegenleistung beruht. Bei allem Ver¬
ständnis für die Not der Zeit muß die naheliegende Gefahr
einer Schädigung der Allgemeinheit soweit als möglich ab¬
gewendet werden. Das hat den Vorstand veranlaßt , den
freiwilligen Kassenmitgliedern bis auf weiteres kein Kran¬
kengeld mehr zu gewähren und sie, dem Versicherungsgeld
entsprechend abzustufen. Um Zweifel zu beheben wird je¬
doch ausdrücklich bemerkt, daß nur das Krankengeld weg-
fällt ; das Anspruch auf ärztliche Behandlung , Arznei, Heil¬
mittel usw., Wochenhilfe, Krankenhausbehandlung und
Sterbegeld bleibt unberührt.

*
** Frankfurt a. M. (Der Liebe wahrer Hin¬

tergrund .) Ein Hausmädchen aus der Savignystraße
machte die Bekanntschaft des 28jährigen Hausdieners Lud¬
wig Mahr , der einen guten Eindruck auf sie machte. Wenn
das Mädchen allerdings nur im geringsten geahnt hätte,
daß der gewonnene Freund eine sehr düstere Vergangen-

heki hatte' und estfk vor wenigen Monaten aus dem Zucht¬
haus entlassen worden war , dann hätte sie ihm sicher
schnellstens den Laufpaß gegeben. Als Mahr das Mädchen
nach einem Spaziergang abends nach Haufe begleitete, ver¬
stand er es sie zu überreden ihn in die elegante Wohnung
zu lassen. Dort entwendete er eine goldene Uhr und eine
Platinkette . Als er die Gegenstände versilbern wollte,
wurde er verhaftet . Vor Gericht ergab es sich, daß M. ein
häufig bestrafter Gelegenheitsdieb ist. Als Tatmotiv gab
der Angeklagte, der neun Mark Unterstützung die Woche
erhielt , wirtschaftliche Not an. Das Gericht erkannte auf
vierzehn Monate Zuchthaus.

** Frankfurt a. IN. (F e u e r b e i d e r I . G.) Im
Werk Griesheim der I . G. Farben -Jndustrie brach mittags
in der Kopfstation der Kohlenbahn bei Reparaturarbeiten
ein Schadenfeuer aus , das jedoch schon nach kurzer Zeit
durch die Werksfeuerwehr gelöscht werden konnte.

** Hanau . (Von der Hanauer Diamanten-
I n d u st r i e.) Nach dem Bericht des Arbeitsamtes Ha¬
nau liegt in der Diamantenindustrie die Befürchtung nahe,
daß, wenn die Steine in ungeriebenem Zustande eingeführt
werden, ein Mangel an Diamantreibern eintritt . Es sind
aber in Hanau schon Bestrebungen im Gange, um einem
solchen Mangel rechtzeitig begegnen zu können.

mw Marburg. (Gefällt Dir meine grüne
Tracht ?) Nach dreitägiger Dauer ging mit einem Preis¬
schießen auf den Bürgerschießständen der 8. Jägertag der
ehemaligen Angehörigen der 11er Jäger und deren Kriegs¬
formationen zu Ende. Mit einem flotten Kommers in den
bis auf den letzten Platz besetzten Stadtsälen nahmen die
Feierlichkeiten ihren Beginn . In allen Reden wurde auf
die enge Verbundenheit der Stadt Marburg mit dem Jä¬
gerbataillon und dessen ruhmreiche Vergangersheit hinge¬
wiesen. Wenn auch das Fest zugleich dem 120jährigen Be¬
stehen des Bataillons galt, so reicht die Geschichte der hes¬
sischen Jäger doch 300 Jahre zurück. Im Weltkrieg haben
die Marburger Jäger auf fast allen Kriegsschauplätzen, so¬
gar im fernen Palästina gekämpft und insgesamt 109 Offi¬
ziere, 349 Unteroffiziere und 3331 Mannschaften ihre Treue
mit dem Tod besiegeln müssen. Nach einem Vorbeimarsch
im Anschluß an einen Festzug begrüßte der erste Kriegs¬
kommandeur des Bataillons , Oberstleutnant von Soden,
die Zugteilnehmer , unter denen sich auch noch Veteranen
von 1870/71 befanden. Abends vereinigten sich die Teil¬
nehmer zu dem traditionellen „Grünen Abend" in den
Stadtsälen und dem Stadtgarten . An den Reichspräsiden¬
ten von Hindenburg und an den Volkskanzler Hitler wur¬
den Telegramme abgesandt.

Bürstadt (Ried). (Die Gefahren der Land-
str a ß e.) Ein schwerer Berkehrsunfall ereignete sich auf der
Provinzialstraße Bürstadt —Worms . Pfarrer Volp aus
Hofheim wurde von einem in rasender Fahrt befindlichen
Personenwagen angefahren . Schwer verletzt mußte er ins
Wormser Krankenhaus transportiert werden.

Hl

Toües-Anzelge
Gott, dem Allmächtigen hat es gefallen, am 9. August, mittags 12 Uhr,

meine innigstgeliebte Frau, unsere liebe, treusorgende Mutter, Schwieger¬
mutter, Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

Anna Idstein
geb. Hofmann

nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, im Alter von 54 Jahren,
wohlversehen mit den Tröstungen der hl. Kirche, in ein besseres Jenseits
abzurufen. Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Valentin lästern, Kinderu. Enkel
Hochheim a. M., den 9. August 1933

. tt. Die  Beerdigung findet am Samstag, den 12. August 1933, nachmittags
4 Uhr, vom 1rauerhause, Jahnstraße 4, aus statt.

per 1. September zu ver¬
mieten . Näheres in der
Geschäftsstelle Massenhei-
merstraße 25.

1WWZ8I
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Kartoffeln
zu kaufen gesucht.

Karl Deul
Nordenstiitterstraße

AMU » » , » « ,,,

Danksagung
Für die uns anläßlich unserer Vermählung erwie¬

senen Aufmerksamkeiten sagen wir allen unseren herz¬
lichen Dank . Besonderen Dank der Turngemeinde und
der Jahresklasse 1908.

Lorenz Treber und Frau Else
geb . Bolz.

Wicker , den 10 August 1933.

nochmalig(letzte)dieslähr.ganz besond.
billige Rhein - Fahrt

mit dem großen Salondampfer „Rheingold " mit
Musik und Restauration an Bord am Freitag , den
11 . Aug . morgens um 7 .20 Uhr ab Hochheim nach
Niederheimbach oder Bacharach 1.20 Jt,  Caub
1.50  die Person für hin und zurück, Kinder von
4 bis 14 Jahren die Hälfte . An der Fahrt kann sich
jedermann beteiligen; Längerer Aufenthalt an allen
Stationen. Karten im Vorverkauf bei
G. Kaiser, schrelbtvaren. uielherstr. 14
Es sei ausdrücklich darauf hingewisen , daß Karten
für diese Fahrt mit dem Salon-Raddampfer „Rhein¬
gold“ nur im Vorverkauf und an obenbezeichneter
Stelle zu haben sind.

Das führende Nachschlagewerk unserer Zeit

Der Große
Brockhaus
Handbuch des Wissens in 20 Bänden

Der soeben erschienene 15 . Band
gibt Auskunft auch über die Neu¬
ordnung unseres staatlichen Lebens.
(Beachten Sie Stichwörter wie : Preußen, Reichs¬
behörden, Reichsminister, Reichsstatthalter, Reichs¬
reform und viele andere.)

Lassen Sie sich den Band vom Buchhändler vorlegen.
Reichbebildertes Probeheft unverbind¬
lich und kostenlos.

F. A . Brockhaus . Leipzig

Der Unterzeichnete bittet um unverbindliche Zusendung des
Probeheftes „ Der Große Brockhaus neu vonA -Z"

Name und Ort :_

Straße .- _

Scbreibinascbiittii-flrbelfen
werden exakt und sauber ausgeffihrt:
Flörsheim am Main.Karthäuserstraoae

Schotten. (Durch Starkstrom den  To »i
de n.) In dem Kreisorte Michelbach spielten dtjl
am Mast der elektrischen Starkstromleitung um '
an dem Mast empor. Dabei kam der Sohn
Landwirts Fleischer der Hochspannungsleitung ft,
daß der bedauernswerte Junge von dem Star",
troffen wurde und am ganzen Körper schwereM
gen erlitt . In das hiesige Krankenhaus gebracht
Kind seinen schweren Wunden.

Lehrbach (Kreis Alsfeld). (Erfolgreich^
fchw e i n j a g d.) Dem Förster Denninger '
jüngst zwei starke Sauen , darunter eine schwereE
Strecke zu bringen . Da die starke Zunahme der ft
den durch Wildschweine weitere große Bekämpft»
nahmen unerläßlich macht, so wird in Kürze ew
jagd gemeinsam mit der preußischen Forstoerwalli
anstaltet werden, damit der Jagderfolg durch die P®
Grenze nicht hintangehalten wird.

Amtliche AekmlMAWii der StB̂
Das Erummetgras von den Eemeinde-Auwiefe»H

chen wird am Montag , den 14. August 1933, °°
11.30 Uhr im Rathaus Zimmer Nr. 3
sofortige Barzahlung versteigert.

Hochheim am Main , den 9. August 1933.
__ Der Magistrat

Vetr . Verpachtung der Schulkeller.

meistbiel̂ <

»ferste
«eir . Verpachtung der Schulkeller. l . AlelKi

Die beiden Schulkeller werden am Montag, ^ ' lonberli,
Mts ., vormittags 11 Uhr auf weitere 6 Jahre «ft an fold)
Die Pachtbedingungen werden im Termin bekannt des

" " ' - • ■ - "Ugust 1933. . ^ ck sich in
_ Der Magistrats jjjlen P

In , Aufträge der Vollstreckungsbehördehier ^ *9% S
Montag,  den 14. August ds. Jrs . nachmittags“ft Wanbsbcr
nn Rathause, Zimmer Nr. 3 nachstehend verzeichnet -mitz '
stände, nä Mich : , j >

'fei
in

1 Divan , 1 Lleiderschrank, 1 Obstkelter,
und 1 Sofa,

öffentlich, zwangsweise, meistbietend versteigert. _
Hochheim am Main , den 8. August 1933. u

Kopp , Vollziehung^ fft di_ . - j, j
Iw Aufträge der Vollstreckungsbehördehier ft1 j

Mittwo  ch, den 16. August ds. Jrs . vormittag- H fg .
31 Miftbcetfenfter, , i % , \

öffentlich, zwangsweise, meistbietend versteigert,
Ort und Stelle.

Zusammenkunft an der Konservenfabrik.
'tß-Hochheim am Main , den 8. August 1933.

Kopp, Vollziehun gsb̂ CktrZg
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Fettheringe
Neue Salzgurken
Speise -Essig
Einmach -Essig .
Wein -Essig
Einmach -Gewürz
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Latscha Pudding-Pulver
Vanille: und Mandelgeschmack . Beutet ,
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Schokoladegeschmack Beutel

Zum Obstkuchen!
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Pfund

Pfund

Pfund
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Weizenmehl hen
Blütenmehl keines
Auszugsmehl 00
Konfektmehl )>Patu „
Latscha Vanillezucker Beot|
Palmkernfett in  Tafem. Pfd
Kokosfett in  Tafeln ol 59
Korinthen
Frische Hefe in unseren Filialen
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Reichsverbilliguns -Schefr^

werden in Zahlung genommen!
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